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Barrierefreies Wohnen durch 
Wohnumfeldberatung

Egal ob Senior, erkrankter oder be-
hinderter Mensch – die meisten 
Menschen sind gerne zu Hause.
Unser eigenes häusliches Umfeld ist 
uns meist schon lange ein treuer Be-
gleiter und wir fühlen uns hier si-
cher und geborgen. Kein Wunder al-
so, dass wir solange es möglich ist 
in unserem vertrauten Umfeld blei-
ben möchten. Zuhause wohnen be-
deutet Lebensqualität.
Sind wir gesundheitlich oder al-
tersbedingt eingeschränkt, bei-
spielsweise durch Probleme beim 
Gehen, Beinheben oder Treppenstei-
gen, gilt es, das Wohnumfeld seni-
oren- oder behindertengerecht aus-
zustatten. Damit das möglich wird, 
beraten Sie die Sanitätshäuser mit 
dem Lächeln gerne! 
Ob Treppenlift, Treppensteighilfen, 
Rampen für Rollstühle oder Rollato-
ren, Transferhilfen, Patientenlifter, 
Duschgriffe, Badewannenlifter, Toi-
lettensitz oder Tipps zur Sturzprä-
vention: 
Ihr Sanitätshaus Mais hat die pas-
sende Lösung für Sie!

Wie läuft eine häusliche Wohnum-
feldberatung ab?
Bei einem ersten Telefonat mit der 
Firma Mais wird ein Termin verein-
bart und es werden einige Informa-
tionen vorab ausgetauscht. Bei dem 
kostenlosen Vor-Ort-Termin bei Ih-
nen zu Hause schaut sich der Hilfs-
mittelkoordinator die räumlichen 
Gegebenheiten, Treppen, Schwellen 
und weitere Hürden im Alltag an. 
Die Einschätzung des Medizinpro-
dukteberaters gibt einen Überblick 
darüber, in wie weit die Wohnsitu-
ation sicherer, flexibler und für die 
Selbstständigkeit ausgelegt werden 
kann. Auch zu Kosten, Finanzierung 
und Zuschüssen werden Sie kompe-
tent beraten.
Danach erstellt Ihr Sanitätshaus 
Kostenvoranschläge für die geeigne-
ten Hilfsmittel und unterstützt Sie 
beim Antragsverfahren für Zuschüs-
se oder vollständige Kostenübernah-
men. Sobald die Bescheide zu den 
Anträgen vorliegen, startet Phase 2: 
Es wird vermessen, bestellt, gelie-
fert, angepasst und montiert!

ANZEIGE

Gemeinsam auf dem Weg
Synodaler Weg weltweit, Pastoral- und Zukunftsplanung im Bistum und die  
Pfarrgemeinderatswahlen 2022 waren die bestimmenden Themen am ersten Tag der 
Herbst-Vollversammlung des Diözesanrats im Bistum Passau. 

PASSAU. „Gemeinsam auf dem Weg 
der Hoffnung“ lautete das Mot-
to der Versammlung. Und es hätte 
vom Vorstand nicht passender ge-
wählt werden können in Zeiten von 
Wandel und Erneuerung der Kirche 
von Passau.
Zentrales Thema war der Synoda-
le Weg, der Reformprozess der ka-
tholischen Kirche auf Welt-, Bun-
des- und Diözesanebene. Markus 
Biber stellte hierzu ein Arbeitspa-
pier der AG Synodaler Weg vor. Es 
trägt den Titel „Kirche vor Ort“ und 
erörtert drei Ansätze zur Zukunft 
der Kirche auf Pfarreiebene im Bis-
tum. „Es ist uns ein Anliegen, die 
Synodalität in unseren Pfarreien zu 
fördern“, so Markus Biber. Auch Bi-
schof Dr. Stefan Oster  unterstrich 
diesbezüglich die Notwendigkeit ei-
nes Wandels der Kirche: „Ich kann 
Ihnen versichern, dass der Reform-
bedarf bei allen Bischöfen der deut-

schen Bistümer gesehen wird, selbst 
wenn die Meinungen über die ein-
zelnen Veränderungen teils ausei-
nandergehen.“ Eine wichtige Frage  
dabei laute, wie man Beteiligung or-
ganisieren und miteinander leben 
könne. „Synodal heißt schließlich: 
gemeinsamer Weg. Und Papst Fran-
ziskus will, dass wir alle miteinan-
der auf dem Weg sind.“
Zu den Strategischen Überlegun-
gen im Bistum informierte Gene-
ralvikar Josef Ederer und betonte: 
„Entscheidend wird nicht das Pa-
pier sein. Entscheidend wird sein, 
dass einzelne Pfarreien sagen: Wo 
werden wir tätig und wo tun wir 
was.“ Ederer verwies auch darauf, 
dass es sich bei diesen Strategi-
schen Überlegungen um einen Ent-
wurf handelt, der durch Praxiser-
fahrungen immer wieder angepasst 
und optimiert werden soll. Liturgie 
und geistliches Leben, Glauben, Di-

akonie und Caritas, pastorale Räu-
me, Visitationen – all das gilt es für 
die künftige Kirche von Passau mit 
Hilfe des Papiers (neu) auszuloten. 
Die 18 pastoralen Räume, intensi-
vere Beteiligung Ehrenamtlicher, 
Bildung und Förderung kleinerer 
Glaubensgemeinschaften sind zen-
trale Bestandteile der Strategischen 
Überlegungen.
„Das HOME in Passau ist ein Weg von 
den vielen, der versucht, Menschen 
zu erreichen“, erklärte HOME-Ge-
schäftsführerin Ingrid Wagner bei 
einer kurzen Vorstellung des neu-
en Gebetshauses am Domplatz, wel-
ches am 4. Oktober mit der Jünger-
schaftsschule gestartet war. Es sei 
ein Teil des Reformprozesses im Bis-
tum, so Wagner. 
Letzter großer Tagesordnungspunkt 
am ersten Tag waren die Pfarrge-
meinderatswahlen am 20. März 
2022. „Jetzt nach der Coronapan-

demie wollen wir die amtierenden 
Pfarrgemeinderäte motivieren, sich 
neu aufstellen zu lassen und auch, 
sich um neue Kandidaten zu bemü-
hen“, betonte der Diözesanratsvor-
sitzende Markus Biber. „Die Pfarr-
gemeinderäte können jetzt so viel 
Verantwortung übernehmen wie 
wahrscheinlich noch nie zuvor. Des-
halb ist es jetzt eine ganz besonde-
re Chance, sich im Pfarrgemeinderat 
zu engagieren.“
Der Konferenzteil am ersten Tag war 
eingeleitet worden durch die Nach-
wahl eines Vertreters ins Landesko-
mitee. Mit 45 Ja-Stimmen und drei 
Enthaltungen wurde Dominik Wies-
mann, Jugendreferent im kirchli-
chen Jugendbüro Passau, gewählt.
Abgeschlossen wurde der erste Ver-
sammlungstag mit der Feier der 
Eucharistie mit Bischof Stefan Os-
ter.  Stefanie Hintermayr/pbp n
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